
U der AUF erleben WIrTr aber uch 1nNe ol1- Plotzlich erscheiıint 1ne FTrau, uneingeladen,
darıtat, die uns ermutigt WIT fuüuhlen uns als unaufgefordert T' S1e eın Man kann sıch
Schicksalsgemeinschaft verbunden. er vorstellen, Was 1n den Gasten vorgeht Im
an! hat seine Sonnen- un: Schattenseiten. Haus WarTr S1Ee wohl bekannt, W1e Wware S1e
S1e SInd oft auf dıe einzelnen ebensphasen Ssonst, unbehellıgt VO urhuter, 1Ns Haus
verschlıeden vertel cheinbar iınd WITr L@- gekommen?erwußte sıe, daß JesusZ
ıgen freler 1n der Lebensgestaltung sofern Mahl eingeladen war? Auch den andern (13a-
uns neben eruf, eigenem aushalt, der ten Wäal S1e bekannt s1e enlnnen S1e ‚„eıne
eventuellen Betreuung VO: Eltern und AN- Sunderın‘‘. Alle kKvangelısten berıiıchten dle-
gehoriıgen, die eıt un! dıe Ta dazu Dble1- Begebenheit, aber 1U  ” as berichtet,
ben. Wiıie froh waren WIT, hıe und da eiıner daß S1e 1ne Sunderın Wal und daß S1e mıiıt
Wanderung, 1ın eın Konzert der Theater dem Ol nıicht Jesus das aup gesalbt hat,
‚mıtgenommen ' werden un: nNn1ıC. immer sondern dıe uße
selber dıie Inıtlatıve ergreifen mussen! Sel- Die Sıtuation ist dramatısch Stellen WITr uNs
ten werden WIT mıit einıgen Paaren —

VOT, eute wurde 1ne Frau 1n einer VerT-
INe  - eingeladen, obwohl eın mannlıcher Ge- sammlung VO  } abbınern der Bıschofen et-
sprachspartner UuUuNseilen Horızont erweıtern

Was Ähnliches tun? DIie Medien hatten tage-konnte lang berichten, un! die Frau wurde INa  -
Sollten WIT Frauen verheiratete un:! 11VeIl-

heiratete nN1ıC. versuchen, einander ZUT psychılatrıschen Beobachtung ın iıne
lıınık einwelsen. In en Übersetzungen istbeneıden, un  N besser kennen und verste-

hen Jernen, TO und schwere Zeıten diıeses Evangelıum uüberschrieben: ‚„„Die Be-
gegnung Jesu mıiıt der Sunderın‘; ‚„„Der SUun-teılen, einander Einlaß gewahren ın unNnse-

TE  } ebensbereıch und’solidarısc Wel -
derın WITrd vergeben, wei1ıl S1e hebt‘‘; „„Laiebes-
erwels der Sunderın 1mM Haus des Pharısa-den 1n den berec  dl  E  en nlıegen er 1V1l1-

tande? So konnen WITr uns besser daran ers  .. ‚„„JEesus WITrd VO  5 ıner Sunderın ge-
salbt‘‘; der ganz einfach ‚„„Die Sunderın"‘;ireuen, FTrau eın un! mıt UunNseIen! FTrau-

Sein beıtragen den vlelfaltıgen Bezlehun- 1U 1n der hebraıschen Übersetzung STEe
‚„„Jesus 1m Haus des Pharıisaers S1imon‘‘.SCH zwıschen Mannern, Frauen und Kın-

dern, die uns 1mM nahen und weıten Bereich Die Frau sıcher VO  } Jesus gehort, vIel-
des Lebens anvertraut Sind.‘°2 leicht S1e ihn selbst gehort der WarTr

ıhm schon einmal begegnet und WarTr VO ıhm
Pestalozz1, „„‚Unser Blatt‘‘ 3/89 (evang. onats-

SCHTL „angesprochen‘‘. eiz uberschreiıtet S1e die
Hemmschwelle der gesellschaftlıchen Kon-
ventionen un: omm ın das Haus des arl-
Saers mıiıt einem Flakon mit ardenol, eın
teures Parfum. S1e T1 VO.  5 hınten Jesus
heran, 1e  :aste agen auf atten un:! KI1S-
SC  n auf dem oden, S1e beugt ıch uüber seine
uße Jesus kann ihr Gesicht nNn1ıC. sehen.
S1e weınt bıtterlich, und mıt ihrem Haar, das

i1sheva Hemker S1e 10st, TOCkne S1e ihre Iranen VO  5 seinen
en, ult S1Ee und sa S1e mıt dem Nar-

Jesus 1mM Haus des Pharıisaers S 1  on eno0o S1e Spricht keın einzıges ort!
Die Mahlgesellschaft ist „geschockt‘‘! Der(Lk 7,
Gastgeber findet als erster dıie Sprache w1e-

Jesus ist be1l einem Pharısaer ZU. Mahl e1IN- der, ber re ıch selbst ‚„‚ Wenn die-
geladen mıiıt anderen asten Der Gastgeber SEeT eın Prophet ware, WU. C Wel diese

Frau ist..* Kıns ist fur ihn schon klar, daß Je-wollte Jesus naher kennenlernen, vielleicht
wollte uch eın estimmtes ema muiıt SUS ‚„‚keıin Prophet‘‘ ist. Diese Frau ist nNnıcC
ıhm diskutieren, der War einfach ‚„dıe Aı 1U 1ne Sunderın, S1e ist uch uUulLsCc.
traktion des Abends‘‘; der Evangelıist berich- eın Das erfahren WITr ausSs den orten ‚„„dıe
tet unNns den Hıntergrund nNn1ıC ıhn beruhrt‘‘ UrCcC. das Beruhren geht die
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Unreinheıit auf den andern über. Mit Unre!l1- VOTLT meınen asten Aber die Ja nıe
Ne  } mlıed ma den mgang. Jesus laßt ıch Hemmungen. Wır wı1issen auch, w1ıe S1e i1n-
VO  5 inr beruhren. Das WarTr ın den ugen des Te eıiıchtum gekommen 1st, mıiıt dem S1Ee
Gastgebers eın Skandal schamlos umgeht. Miıt dem esetz hat S1e
Jesus wendet sıch den (Grastgeber, Jetz auch nıe CNau ge.  mMmMen, un:! jJetz be-
fahren WIT uch selinen Namen: ‚„„5S1MO0N, ich S1e sıch, un: dann nN1IıC. 1ın uNnseIiel Ge-
habe CIr etwas sagen.‘‘ Der daraufz: ‚„‚Me1- meınde, sondern 1n der dieses Rabbis AaUS Na-
Ster, sprıich.‘‘ Es ist eın typısches Lernge- zareth Er mac. ihr keine Vorwurtfe, Sa. INr
sprach. Jesus legt eıne rage VOT, un:! das B:  9 daß ihre Sunden vergeben ınd Weiß
Gleichnis wWwIrd VO.  > Siımon beantwortet „„Du uberhaupt, welche Sunden? Und deınhast richtig geurteilt.“‘ eiz Jlegt Jesus das Glaube hat ıch gehe1lt, kann INa  - VO et-Gleichnis dQUS, un! das nNn1ıC ZU. Vorteıil

W ads uberhaupt geheilt werden? Kr entlaßtdes Gastgebers aus Jesus stellt die nterlas-
SUNgSeCN des Simon den uwendungen der sS1e ‚n den Frieden‘“‘, als ob nıchts geschehen

ware. es kam ploötzlich, mMNa konnteFrau gegenuber.
Die 1e ist das Ma der Vergebung. In der NnıC. einmal selıne Meinung dazu DE,  9

hat uns uch Nn1ıCcC danach gefragt, W1€e WI1r ınErzahlung ist zuerst die FTrau, dıe c1e Nor-
INe  z} bricht, 1ne Maännergesellschaft e1ın- SOIC einem all entscheıden Mır hat

dann noch 1ne Lektion verpaßt. Sıicher, ichrıingt un! Jesus ‚„„‚beruhrt‘‘ Am nde ist
Jesus, der ıch n1ıC die Gepflogenheiten habe ıhn N1IC. W1Ee einen Gast empfangen,
halt Er weıst S1e nNn1ıCcC zuruück, halt ihr keine SC  1e  iıch ist Ja nıC. unseresgleichen,
Strafpredigt, verurteilt S1e nNnıCcC Kr g1bt iıhr WITr wı]ıssen Ja, mıit WE umgeht, WelI seine
Mut ZU. mkehr, iıhr en andern, 1Ne Schuler Siınd, ber TOLzZdem peıinlich, VOT

NECUEC Zukunft Mıt NUur wel Satzen bewirkt en asten, dieser ensch hat uch keine
‚‚Deine Sunden Sınd dır vergeben‘‘ und Hemmungen. Man muß doch noch einmal

„„Dein Jlaube hat dich geheıilt, geh ın FrIie- mıiıt diesem Jesus reden, ihn verste-
den hen Kr legt das esetz anders adus als WIT,
Diese Frau iıhre mMkehr schon vollzo- menschlicher! Aber woher hat dıe utor1-
gen. S1e kam, Jesus für diese Bekehrung tat? Z welcher Rabbinerschule gehort er”?

danken Jesus estätı dieses hler offent- Und die uübrigen Gäste, Was dachten sS1e
lich dem OT1a Waren S1e N1NUur dem Mahl BE-
Spater horen WITr nıchts mehr uber cdi1ese kommen, weiıl 1Ne hre ıst, be1l dem e1n-
FTrau, deren Namen WIT nNn1ıCcC einmal wıssen. flußreichen Sımon eingeladen se1ın, der
Vıelleicht wurde S1Ee „Jesus-Nachfolgerin‘“‘ wollten auch S1Ee dem Joschua
der tellte ihr Haus und INr Vermögen ın Kuschilot vorlegen und sehen, WwI1e ıch da
den Diıenst der Armen. Diese egegnung herauszieht? Waren S1e einfach neugler1g,
WarTr sıcher die entscheıdendste iıhrem Le- WI1Ee sich eın Rabbı enıiımmt, der nNnıcC 1N-
ben 'Irauen WIT unNns, Normen brechen?

[E ruppe gehort un dem doch dıe eute
Eıne eigene einung haben? uch aIiur massenwelse nachlaufen? Und W1€e demeinzustehen? Simon 1Ns ausgewischt hat! Das VO  -Stellen WIrTr un  N den weıteren Verlauf des

VO  x Simon den Verlauf des Ye- unNns keiner W un: dann ın noch mıiıt
dieser Frau vergleichen, eın tarkestes anders geplant Er sicher Fragen

(Kuschiot), die dem Joschua vorle- Stuck! Das Ganze wIird Stadtgespräch WEelI-

den Wenn dıe sıch bekehrt hat, behalt sS1eSCH wollte Und amı uch Eiln-
TUC. bel den anderen asten gemacht das Ja nNn1ıC. fur ıch Wır abel, und

den Mut dieser Frau muß INa bewundern,Dann kam diese Frau und hat alle Aufmerk-
amkeıt sıch ger1ssen. el hat S1e keın aber uch die Te1INEN dA1eses Jesus. Wıe

einzıges Wort gesprochen. Was wohl 1n die muiıt dem esetz umgeht!
gefahren ist! Wır alle kennen s1ıe, S1e ist IE!
„stadtbekannt‘“‘“. Und dann SOLIC 1InNne au Die Predigt wurde ın hebräischer Sprache gehal-abzuziehen, un! das noch ın meiınem Haus, ten.
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